
geworden sagt /udıth Katzır, „denn WITL können und wollen nıcht HE den
Palästinensern leben Wır sınd verletzt Das Getühl Opfer SC1IM 1ST
endlich art Palästinensische Frauen dıe K W.IG s1iamesısche Zwillinge MmMI1t
den israelischen verbunden sınd (obwohl das aum C1NEC zug1bt) kommen
diesem Buch nıcht Wort Di1ie polıtische Lage yab keine Möglichkeıit
Vielleicht WCI11 Tages Frieden 1st? Eın Iraum VO dem beide Völker
SECIT 1945 Taumen “Ich kam 1996 111S Land 1 )a zab Cr och C11C orofße o{ff-
NUunNng auf Frieden und auf C1IMNEC Lösung des Nahost Konfliktes schreıbt Kıas
+hie Mickan die Rechtsanwältin, „dıe MI1L dem Herzen Israelin 1ST und Z_
dem oroßer Angst diesem Land ebt jeden Tag Tote oıbt und
die trotzdem nırgendwo auf der Welt leben möchte S1e ebt aber auch
1T der großen Trauer, „weıl sıch Israel sehr VO den Iräumen der ZAON1.
sSten entternt hat
Aus allen PoOrtrats, das der AUS Polen stammenden Ladenbesitzerin, der
Wıtwe die leinen Drusendorft ebt der Rechtsanwältin un: der
Leıiterin Tanzschule, WIC auch der alten Dame Altenheıim,
dem och Deutsch gyesprochen W1rd 4aUS ıhnen allen spricht dıe Verzweıft-
lung ber den Unfrieden dem SI leben, aber auch die Hoffnung auf den
Frieden den S1C glauben, „da{ß 6S dieser krisengeschüttelten Regıon
Ha och und wıeder Menschen o1ibt dıie allem (zewesenen un
allem W as 1ST und vielleicht siıcher och kommt och Frieden un Ver-
söhnung glauben“ Bücher WIC dieses sınd wıeder notwendig, damıt
WIT nıcht VErLSCSSCH, W as nıemals VELSCSSCH werden darf,; enn die Zahl der
Zeıtzeugen wiırd ı

Marıa Stiefl Cermak Freiburg

Raılıner Lemaıre Christliches Verstehen des Alten Testaments und das
Verhältnis Kirche Israel Eıne Untersuchung ZALT. Berücksichtigung des
Verhältnisses Kırche Israel christlichen Entwürten ZUrFr Hermeneutik
und Didaktık des Alten Testaments Verlag, Scheneteld 2004 TT Se1-
ten

Dem Buch liegt C1NC von Johann Schmidt/Köln betreute Diıissertation
orunde Der Verfasser zerlegt zunächst kırchliche Aufßerungen Z# Jh bıs
ZU Jahr 2001 auf ıhre Auseinandersetzungen das „Alte Testament un
deckt adurch ıhr Verständnıis der Beziehung 7A2 Judentum auf Di1e Ertfor-
schung des vollzog sıch den ersten Jahrzehnten des 20 Jh hıistorisch-
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krıtisch, religionsgeschichtlich un: archäologisch, suchte aber auch ach
theologischen Gründen tür bzw. dıe Bedeutung, dıe das für den
Glauben VO Christen habe Nach 1933 trat die Herabwürdigung alles Jüdi-
schen auch „die jüdısche Schrift“. Die „Deutschen Christen“ Ffraten für die
Abschaffung bzw. für die Abwertung des ein Die „Bekennende Kirche“
hıelt ıhm fest un Lallıs seınen rechten Gebrauch. Unter dem FEindruck
der Schoa SEEtZIE eıne ebhafte Diskussion deutschsprachigen Theolo-
gCH Problemen alttestamentlicher Hermeneutik ein Im Ontext Bibli-
scher Theologıe gewichteten S1€E bıs 1n die 19/0er Jahre das Verstehen des
Erneuerungsbestrebungen kirchlicher remıen 1m Verhältnis Kırche Is-
rael se1t 1980 öffneten eınen anderen Verstehenszugang: Antyüdısche Züge
1n d€l' christlich-theologischen Hermeneutik wurden als Auslegung erkannt,
die das Judentum gerichtet ist Jetzt emuühen sıch katholische un
evangelısche Theologen eıne CHE Wahrnehmung des AT, damıt Chrı1-
sten ıhre Entfiremdung VO den Juden durch antıyüdısche Einstellungen
überwinden.
Die Mıtte der Studie bılden die verschıiedenen hermeneutischen Skızzen
Z 1mM 20 Jh In den Posıitionen VO Adolf VO Harnack;, Emmanuel
Hırseh, Rudolftf Bultmann, Friedrich Baumgärtel SOWI1e VO Antonıius
Gunneweg ermuittelt der Autor die einzelnen Bestandteıle, dıe das angeb-
ıch VO TCNHEI Gemeinsamkeıten zwiıischen beıden Testamenten
hebht A4US den hermeneutischen Entwürten VO Wılhelm Vischer, Karl
Barth, Walter Zımmerli, Gerhard VO Rad SOWI1e VO artmut (3ese. Bei-
spıele, dıe ausdrücklich die Frage ach dem Verstehen des „Ersten Testa-
ments“ mI1t der ach dem Verhältnis Kırche Israel verbinden, findet 1 e-
maıre 1N Veröffentlichungen VO Horst Preußfßß, Erich Zenger, Christoph
Dohmen, Rolf Rendtorff, Johann Schmuiudt. In Exkursen ertorscht der
Verfasser die Auswirkung der alttestamentlichen Hermeneutik VO Hans-
Joachım Kraus auft das Verhältnis der Kırche Z Judentum SOWI1e herme-
neutische Bezüge 1mM Biblischen Kommentar DA

In eiınem drıitten Schritt wendet sıch Lemaıre den praktisch-hermeneuti-
schen Konsequenzen Er stellt fest, W1e€e die unterschiedlichen hermeneu-
tischen Orıientierungen das Verhältnis Kırche Israel 1ın der Sıcht ıdaktı-
scher Pläne beeinflussen, solcher, die den Unterschied zwischen beiıden
Testamenten herausstellen, anderer, die Kontinuıutäten zwischen un
unterstreichen, und didaktischer Entwürfe, denen das Verhältnis Kırche T
rael eın posıtıves Anlıegen 1St (Joachım FHOoppe; Manfred Oeming, Ingo
Baldermann, Ingrid Schmidt/Helmut Ruppel, Horst Klaus Berg).
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In der Ergebniszusammenfassung zeıgt Lemaıre, W1e€e sıch hermeneutische
und didaktische Entscheidungen für eine Verstehens- und Darbietungsweise
des Ersten Testaments 1mM Verhältnis der Kırche Zu Judentum geltend
chen und eıne christlich-theologische Erneuerung vorantreıben der 1aber
verhindern. Er hat mi1t großer Sachkenntnis und methodischer Konsequenz
eıne gul esbare Studıie vorgelegt, die Lehrenden 1n Schule 8ähal Gemeıinde
und auch Studierenden wichtigen Einsiıchten verhiltt.
Lemaıire lıegt theologischen „Weichenstellungen“ (437, 441) Er 111 für
Christen Ma{ißstähe gewınnen, die ıhr Verstehen des Alten (Ersten) Testa-

wecken un S1C be] ıhrer Weıitergabe des Verstehens unterstutzen,
da{fß$ S1e dabe] nıemals das Verhältnis Kırche Israe] aUsS$s den Augen verlieren.
Gerade deshalb ırrıtlert der Ausdruck „Christliıches Verstehen des Alten 1:
staments“. Diese sprachliche Wendung 1mM Buchtitel un: 1ın der „Einführung
1n die Fragestellung“, nıcht jedoch Lemaıres kritische Ausführungen (be-
sonders 152156 306-5313, AA f 441 -453), eriınnern die weıterhıin
vielen Christen wirksame Vorstellung, da{fß der ‚wahre‘ Sınn jüdısch-bibli-
schen Redens sıch auch für Juden Eerst SI Christus“ erschließe.
Dıi1e gemeinsame Bıbel iıldete den Lebensgrund für Juden Z.7 Zeıt Jesu und
zugleich für diejenıgen VO ihnen, die die erstien Christen wurden. Die AU-
torıtät der jüdischen Bıbel un die Werte aus dem biblischen Judentum einen

W1€ diıe Verehrung des Eınen (sottes — Juden und Christen auch ach deren
LOösung VO Judentum. Die unterschiedliche Anordnung der Schritten des

hebt diese Gemeinsamkeıt keineswegs aut Das beruft sıch auf die
bıblische Autorität m1t Begriffen, die den Grundbestand der gemeınsamen
Biıbel VO Juden und Christen darstellen: oraun Propheten“ der „Mose
und Propheten“. Lemaıires Anlıiegen Alßt eıne Formulierung anklingen, die
Christen „den Weg eıner nıcht-antiyüdischen Christologie“ ZUuU Ver-
stehen des welIlst.
Christen und Juden leben iın der Erwartung der kommenden Gottesherr-
schatft. Warum sollten Christen I9 eINE Bewegung der Kirche Israel hın CC

sehnen, die darauf zielt, sg ALr Israels Erwählung teilzuhaben“ Soll-
ten s1e sıch nıcht aut das Reich CGottes vorbereiten, ındem S1C das Bundesvolk
aut seiınem Weg durch die Geschichte begleiten? Dann müfÖten S1e sıch 1n der
Gemeıiinschaft MmMI1t dem Jüdıschen Volk in die Gehorsamsnachfolge des
(zottes Israels hineinbegeben un sıch ın ihrer Teilhabe der Tora be-
währen.

Dieter Vetter, Bochum
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